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ı1e Leserın, lheber Leser!

„WiIr bitten Tisch“ bei der KONnzeption Der Eingangsbeıtragverdankt sich dem SyS-
dieser Ausgabe der Theologisch-prakti- tematischen Theologen Ralf Miggelbrink,
schen Quartalschrift War CN das dezidierte der für eine Theologie der Lebensfülle e1n-
nliegen der Redaktion, den Fokus auf T1 Er deutet mıt der jüdisch-christlichen
den (JENUSS des Essens egen: auf die Tradition die Mahlgemeinschaften als „Ur-
damıt verbundenen Gaumenfreuden, die symbole der freiwilligen und freudigen
aAsthetischen Inszenlerungen und die kul- Gb“ DIe empfangene Gabe, die In der
turellen Überhöhungen. DIe mMenschliche Symbolik des Essens aufscheint, muündet
Nahrungsaufnahme ijeg der chnitt- 1mM christlichen Deutungshorizont In ein
stelle VO  b atur und Kultur. DIe Festmähr- Ethos der Weitergabe und des Schenkens,
ler herausragenden individuellen oder das bis ZUFK aufopferungsvollen Selbsthin-
gesellschaftlichen Ereignissen sind Manı- gabe reichen kann. In der biblischen ber-
festationen der Lebensbejahung. DIe ahl- lieferung ist, wI1Ie die Alttestamentlerin
gemeinschaft ist kulturübergreifend das Susanne Gillmayr-Bucher ze1igt, Ssen
wichtigste Symbol für Zugehörigkeit und nächst USdruc. des Lebensgenusses. DIe
gegenseılt1ige Wertschätzung. „WiIr bitten uns heute Tem erscheinenden Spelsevor-

Tisch” ist Einladung ZUFK Inklusion: schriften der mıt ihren Verboten und
verweigerte Tischgemeinschaft spiegelt us zeigen zugleic. eine tiefe Ehrfurcht

VOLF dem Leben In sozlaler Hinsicht kon-und bewirkt dagegen sozlale Zerrissen-
heit. Nicht 1Ur das Ssen als Ganzes, auch stituleren Sp eiserituale religiöse und ethni-

sche Identitäten. Der kulturwissenschaftli-einzelne Nahrungsmittel sind symbolisch
besetzt. Der Strukturalist Roland Barthes che Durchblick VO  b Gunther Hirschfelder
sprach VO  u Spelisen als „bedeutungsvollen und Barbara 1EEMANN Ernährungs-
Zeichen“. In unNnserIer ernährungsbewussten formen der Jüngeren Vergangenheit und
eit stehen hinter Orzug oder Zurück- der G egenwart macht euilic Der 1C.
welsung bestimmter Gerichte Welt- In Kochtöpfe und auf Teller offenbart
anschauungen. die Wahl auf Neisch- gleich sozlale Strukturen und TOZESsSsSE.
1cChe, vegetarische oder VCSANC ost a. Durch Beobachtungen, WelI mıt WE und
ist nicht primär Frage des kulinarischen auf welche e1se 1sst oder nicht Isst, lassen
Geschmacks Es ist ein ideologisches State- sich Zusammengehörigkeiten, Abgren-
Ment. In den Religionsgemeinschaften, ZUNSCH, Lebensstile bis hin politischen
ihren Kulten und Symbolen wird das WIS- Ideologien erkennen. ınen 1INDIIC. In die
SCIl die existenziellen und kulturellen Wilener 35 Hofsilber- und Tafelkamme  C6
Bedeutungen des Essens aufbewahrt und gewähren uns die KunsthistorikerInnen
lebendig gehalten. DIe vorliegende Theo- SE Aria und efer aArenzan Hıer
logisch-praktische Quartalschrift widmet wird euUuıich, wI1Ie ber die Asthetik des
sich diesen unterschiedlichen kulturellen Essens In höchsten adeligen Kreisen (Jast-
acelten des Essens In interdisziplinärem freundsch. epflegt, aber auch Sozial-
Zuschnitt treten religiöse Deutungen des prestige und gesellschaftliche Distinktion
Mahles, der andel der Esskultur, aber inszenlert wurden. DIe abschließenden
auch die Schattenseiten der modernen eıträge uUuNnNseIes Themenschwerpunktes
Nahrungsmittelindustrie In den 1C beleuchten die problematischen Selten
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Liebe Leserin, lieber Leser!

„Wir bitten zu Tisch“ – bei der Konzeption 

dieser Ausgabe der Theologisch-prakti-

schen Quartalschrift war es das dezidierte 

Anliegen der Redaktion, den Fokus auf 

den Genuss des Essens zu legen: auf die 

damit verbundenen Gaumenfreuden, die 

ästhetischen Inszenierungen und die kul-

turellen Überhöhungen. Die menschliche 

Nahrungsaufnahme liegt an der Schnitt-

stelle von Natur und Kultur. Die Festmäh-

ler zu herausragenden individuellen oder 

gesellschaftlichen Ereignissen sind Mani-

festationen der Lebensbejahung. Die Mahl-

gemeinschaft ist kulturübergreifend das 

wichtigste Symbol für Zugehörigkeit und 

gegenseitige Wertschätzung. „Wir bitten 

zu Tisch“ ist stets Einladung zur Inklusion; 

verweigerte Tischgemeinschaft spiegelt 

und bewirkt dagegen soziale Zerrissen-

heit. Nicht nur das Essen als Ganzes, auch 

einzelne Nahrungsmittel sind symbolisch 

besetzt. Der Strukturalist Roland Barthes 

sprach von Speisen als „bedeutungsvollen 

Zeichen“. In unserer ernährungsbewussten 

Zeit stehen hinter Vorzug oder Zurück-

weisung bestimmter Gerichte ganze Welt-

anschauungen. Ob die Wahl auf fleisch-

liche, vegetarische oder vegane Kost fällt, 

ist nicht primär Frage des kulinarischen 

Geschmacks. Es ist ein ideologisches State-

ment. In den Religionsgemeinschaften, 

ihren Kulten und Symbolen wird das Wis-

sen um die existenziellen und kulturellen 

Bedeutungen des Essens aufbewahrt und 

lebendig gehalten. Die vorliegende Theo-

logisch-praktische Quartalschrift widmet 

sich diesen unterschiedlichen kulturellen 

Facetten des Essens. In interdisziplinärem 

Zuschnitt treten religiöse Deutungen des 

Mahles, der Wandel der Esskultur, aber 

auch die Schattenseiten der modernen 

Nahrungsmittelindustrie in den Blick.
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Der Eingangsbeitrag verdankt sich dem Sys-

tematischen Theologen Ralf Miggelbrink, 

der für eine Theologie der Lebensfülle ein-

tritt. Er deutet mit der jüdisch-christlichen 

Tradition die Mahlgemeinschaften als „Ur-

symbole der freiwilligen und freudigen 

Gabe“. Die empfangene Gabe, die in der 

Symbolik des Essens aufscheint, mündet 

im christlichen Deutungshorizont in ein 

Ethos der Weitergabe und des Schenkens, 

das bis zur aufopferungsvollen Selbsthin-

gabe reichen kann. In der biblischen Über-

lieferung ist, wie die Alttestamentlerin 

Susanne Gillmayr-Bucher zeigt, Essen zu-

nächst Ausdruck des Lebensgenusses. Die 

uns heute fremd erscheinenden Speisevor-

schriften der Bibel mit ihren Verboten und 

Tabus zeigen zugleich eine tiefe Ehrfurcht 

vor dem Leben. In sozialer Hinsicht kon-

stituieren Speiserituale religiöse und ethni-

sche Identitäten. Der kulturwissenschaftli-

che Durchblick von Gunther Hirschfelder 

und Barbara Wittmann zu Ernährungs-

formen der jüngeren Vergangenheit und 

der Gegenwart macht deutlich: Der Blick 

in Kochtöpfe und auf Teller offenbart zu-

gleich soziale Strukturen und Prozesse. 

Durch Beobachtungen, wer mit wem und 

auf welche Weise isst oder nicht isst, lassen 

sich Zusammengehörigkeiten, Abgren-

zungen, Lebensstile bis hin zu politischen 

Ideologien erkennen. Einen Einblick in die 

Wiener „k.k. Hofsilber- und Tafelkammer“ 

gewähren uns die KunsthistorikerInnen 

Ilsebill Barta und Peter Parenzan. Hier 

wird deutlich, wie über die Ästhetik des 

Essens in höchsten adeligen Kreisen Gast-

freundschaft gepflegt, aber auch Sozial-

prestige und gesellschaftliche Distinktion 

inszeniert wurden. Die abschließenden 

Beiträge unseres Themenschwerpunktes 

beleuchten die problematischen Seiten 
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heutiger Ernährungsgewohnheiten. Felici- tamentler AaUS Heidelberg, beleuchtet eine
FaSs Schneider und Marıon Huber-Humer, bislang kaum beachtete Facette des Völker-
Wissenschaftlerinnen der Unıversıtat apostels Paulus: SEe1IN kirchenpolitisches
für Bodenkultur In Wıen, beschäftigen orgehen. Und der assauer eutesTa-
sich mıt der Produktion und der ermel- mentler fto CNWan ze1igt, welch enTl-

dung VO  b Abfall. In ihrem Beltrag demons- scheidende Inspirationsquelle die für
TIieren S1€ eindringlich und empirisch den oberösterreichischen Widerstands-
anschaulich das usma(ißs heutiger Lebens- kämpfer den Nationalsozialismus,
mittelverschwendung. Es verwundert den seligen Tanz Jägerstätter, darstellte.

Der abschließende Rezensionsteil infor-nicht, WEnnn demgegenüber Protestformen
wI1Ie das „Containern‘ zunehmen: gesell- mIler ber aktuelle Lıteratur AaUS dem (Je-
schaftskritische Wiederaneignungen VO  b samtgebiet der Theologie.
bereits entsorgtien, aber och verwertbaren
Lebensmitteln. Auch Tiere en CI- Liebe Leserinnen, 1e eser,
aAußerliche Rechte. Das ruft der Moral- CN ist also angerichtet, der 1SC. reich
eologe Michael Rosenberger 1Ins Bewusst- edeckt. Nsere eıträge versammeln viel-
Se1INn. Nicht zuletzt AaUS dem Lebenswissen fältige theologische, kulturwissenschaftli-
der christlichen eligion können mpulse che und ethische Aspekte des Kulturphä-
für einen thisch verantworteten Lebens- NOImNEeNS Ssen. Um dem sensualistischen
stil werden, der Tiere nicht auf arakter der ematLı. echnung tra-
ihren Nutzwert reduziert, sondern S1€ als SCIHL, sind diesmal auch einIge Abbildungen
Lebewesen mıt eigener Wuürde anerkennt. In die Darstellungen eingegangen. Wır hof-

Wle immer der Lektüre wert sind fen, S1e en Appetit bekommen auf die
SCIEC thematisch ungebundenen eıtrage, eiträge und können für sich die eine oder
die VO  b namhaften Autoren tTtammen. Der andere Lesefrucht, den einen oder anderen
uUuzerner Fundamentaltheologe Edmund literarischen Leckerbissen entdecken. DIes
Yens zeigt die spannende theologische wünscht Ihnen 1mM amen der 102
Kezeption eiInes der umstrıttensten KOn-
zilsdokumente, der Pastoralkonstitution Ihr
Gaudium ef Spes Gerd Theißen, eutes- Ansgar YTeutfzer

inem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlags Friedrich Pustet hei SOWILE der
Spendenaufruf „ÖOstaktion.. Wır hitten Beachtung.
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heutiger Ernährungsgewohnheiten. Felici-

tas Schneider und Marion Huber-Humer, 

Wissenschaftlerinnen an der Universität 

für Bodenkultur in Wien, beschäftigen 

sich mit der Produktion und der Vermei-

dung von Abfall. In ihrem Beitrag demons-

trieren sie eindringlich und empirisch 

anschaulich das Ausmaß heutiger Lebens-

mittelverschwendung. Es verwundert 

nicht, wenn demgegenüber Protestformen 

wie das „Containern“ zunehmen: gesell-

schaftskritische Wiederaneignungen von 

bereits entsorgten, aber noch verwertbaren 

Lebensmitteln. Auch Tiere haben unver-

äußerliche Rechte. Das ruft der Moral-

theologe Michael Rosenberger ins Bewusst-

sein. Nicht zuletzt aus dem Lebenswissen 

der christlichen Religion können Impulse 

für einen ethisch verantworteten Lebens-

stil gewonnen werden, der Tiere nicht auf 

ihren Nutzwert reduziert, sondern sie als 

Lebewesen mit eigener Würde anerkennt.

Wie immer der Lektüre wert sind un-

sere thematisch ungebundenen Beiträge, 

die von namhaften Autoren stammen. Der 

Luzerner Fundamentaltheologe Edmund 

Arens zeigt die spannende theologische 

Rezeption eines der umstrittensten Kon-

zilsdokumente, der Pastoralkonstitution 

Gaudium et spes. Gerd Theißen, Neutes-

tamentler aus Heidelberg, beleuchtet eine 

bislang kaum beachtete Facette des Völker-

apostels Paulus: sein kirchenpolitisches 

Vorgehen. Und der Passauer Neutesta-

mentler Otto Schwankl zeigt, welch ent-

scheidende Inspirationsquelle die Bibel für 

den oberösterreichischen Widerstands-

kämpfer gegen den Nationalsozialismus, 

den seligen Franz Jägerstätter, darstellte. 

Der abschließende Rezensionsteil infor-

miert über aktuelle Literatur aus dem Ge-

samtgebiet der Theologie.

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

es ist also angerichtet, der Tisch reich 

gedeckt. Unsere Beiträge versammeln viel-

fältige theologische, kulturwissenschaftli-

che und ethische Aspekte des Kulturphä-

nomens Essen. Um dem sensualistischen 

Charakter der Thematik Rechnung zu tra-

gen, sind diesmal auch einige Abbildungen 

in die Darstellungen eingegangen. Wir hof-

fen, Sie haben Appetit bekommen auf die 

Beiträge und können für sich die eine oder 

andere Lesefrucht, den einen oder anderen 

literarischen Leckerbissen entdecken. Dies 

wünscht Ihnen im Namen der Redaktion

Ihr

Ansgar Kreutzer

Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlags Friedrich Pustet bei sowie der 

Spendenaufruf „Ostaktion“. Wir bitten um Beachtung.
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